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Meine Teilnahme am Seminar liegt nun eine Woche zurück. Währenddessen hatte ich Zeit, meine Eindrücke dieser intensiven fünf Tage zu sammeln.

Den Seminarteilnehmern stand das Programm sowie die Teilnehmerliste rechtzeitig im Voraus zur Verfügung, so dass es möglich war, sich auf das Seminar einzustimmen. Da ich noch nie an einem Seminar zum Thema Jugendaustausch teilgenommen hatte, war ich darauf eingestellt, dass es unter den erfahrenen Teilnehmern, die sich von früheren Seminaren schon kennen, zu einer „Grüppchenbildung“ kommen würde. Dies war meine Erfahrung aus anderen Seminaren. Doch in Karpacz wurde ich positiv überrascht: es herrschte eine offene, herzliche Grundstimmung, die sich auf alle Teilnehmer und Referenten übertrug und die Seminararbeit befördert hat. Damit hat das Seminar selbst einen Punkt erfüllt, der von den Referenten ebenfalls in Bezug auf einen gelungenen Jugendaustausch angesprochen wurde: der Atmosphäre kommt eine Schlüsselrolle zu. Stimmt diese, lassen sich auch „schwierige Themen“ ansprechen und engagiert, aber sachlich diskutieren.

Zu dieser produktiven positiven Grundstimmung hat meiner Überzeugung nach die

Organisation wesentlich beigetragen. So wurde das Seminar konsequent zweisprachig

gehalten, was hohe Anforderungen an Anna Malinowski und Chris Schmitz stellte, denn sie waren zugleich Übersetzer und Referenten. Beide haben diese Aufgaben hervorragend

erfüllt. Ich möchte mich hiermit insbesondere bei Frau Malinowski herzlich für ihre

professionelle Sprachmittlung bedanken, mit der sie von früh bis spät dafür gesorgt hat, dass die Verständigung der Teilnehmer nicht durch sprachliche Barrieren behindert wurde.

Ebenso haben die Integrationsspiele und die immer wieder unterschiedliche

Zusammensetzung der Arbeitsgruppen den Kontakt zwischen allen Teilnehmern befördert.

Sehr gut hat mir auch die Mischung aus Gruppenarbeit, Fachvorträgen zu historischen Themen durch Dr. Hans Steidle und Beiträgen von Anna Malinowski und Chris Schmitz mit konkreten Themenvorschlägen für Projektarbeiten mit Jugendlichen sowie praktischen Hinweisen zu deren Vorbereitung und Durchführung gefallen. Die Gruppenarbeit bot uns die Gelegenheit, sich in die Perspektive der Jugendlichen zu versetzen und Aufgaben zu bearbeiten, die man ihnen bei einem Jugendaustausch stellen könnte. Dazu zählt auch die Einbeziehung des jeweiligen Seminarortes. Ich habe die „Stadtralley“ durch Karpacz als willkommene Abwechslung zu unserer Arbeit im Tagungssaal empfunden. Wir Seminarteilnehmer konnten bei der Gruppenarbeit verschiedene Präsentationstechniken erproben. Innerhalb eines vorgegebenen Rahmens wie z.B. einer Rede vor dem Europäischen Parlament, einer Plakatgestaltung oder einer szenischen Darstellung, hatten wir dabei größtmögliche Freiheit bei der Umsetzung.

Besonders hervorheben möchte ich die Gruppenarbeit zur Vertretung eines

nichtkonzilianten Standpunktes der jeweils anderen Seite. Ich denke, dass gerade diese

Aufgabe hervorragend dazu geeignet ist, eine Sensibilität für die andere Seite zu entwickeln. Hierbei haben wir ausnahmsweise nur in nationalen Gruppen gearbeitet. Der dadurch bedingte Perspektivwechsel erfordert es, sich in die Lage der jeweils anderen Seite einzufühlen und ihre Sichtweise nachzuvollziehen. Dadurch wird quasi eine „Deeskalation“ bewirkt, denn diese Übung kann scheinbar festgefahrene deutsch-polnische Konfrontationsgrenzen aufweichen.

Die organisatorischen Aspekte von Jugendbegegnungen, konkret deren finanzieller

Absicherungen, standen bei der Präsentation des DPJW im Vordergrund. Jarosław Brodowski hat nicht nur einen gut strukturierten Überblick über die Tätigkeitsfelder des DPJW gegeben, sondern auch alle Fragen der Teilnehmer zu Anträgen und Bewilligungsverfahren ausführlich beantwortet. Er hat damit auch „Neulingen“ wie mir die Gewissheit vermittelt, dass das DPJW alles in seiner Macht stehende unternimmt, um Organisatoren von deutschpolnischen Jugendbegegnungen auch in ganz praktischen Fragen zu unterstützen.

Das Seminar hat mir wichtige Einblicke und Strategien zum Umgang mit schwierigen Themen vermittelt und darüber hinaus auch ganz allgemein Anregung zur Gestaltung von Workshops gegeben. Mindestens ebenso wichtig sind jedoch die neu geknüpften Kontakte zu Kollegen aus Polen und Deutschland.

Einen herzlichen Dank an die Organisatorin, Referenten und Teilnehmer für ein

inspirierendes Seminar in Karpacz!

Dr. Annett Krakow
Königshain, den 28. Februar 2010 
